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So schnell wie das letzte Jahr vergangen war, hat 
nun auch das neue Jahr 2016 wieder begonnen. 
Natürlich ist es nur die selbst gefühlte Zeit, die ei-
nem das rasche Vergehen vortäuscht, aber es zeigt 
auch, dass es im abgelaufenen Jahr viele Aufgaben, 
Anforderungen und Herausforderungen gab. 

Es ist mir ein persönliches Anliegen, auf die Jahres-
hauptversammlung und Weihnachtsfeier zurück 
zu blicken. Leider war es mir aus einem wichtigen, 
privaten und persönlichen Grund nicht möglich da-
ran teilzunehmen. Ich nutze daher diese Gelegen-
heit Danke zu sagen. Danke an alle Anwesenden 
für die Teilnahme und vor allem für das Vertrauen, 
das ihr mir durch die Wiederwahl gegeben habt. 
Sehr gerne habe ich die Wahl mit dem nur wenig 
geänderten Team angenommen. Ich bin mir aber 
auch dessen bewusst, welche Aufgaben und An-
forderungen auf mich und auf uns in den nächsten 
drei Jahren zukommen werden. Ein ganz beson-
derer Dank gilt aber meiner Stellvertreterin Andrea 
Leitner und dem engagierten Team des Vorstan-
des für die perfekte Ausrichtung und Abwicklung 
dieser Veranstaltung. Es ist wirklich schön und es 
macht viel Freude, mit diesen Kolleginnen und 
Kollegen arbeiten zu dürfen. Sehr dankbar bin ich 
auch Christian, dem Ehepartner von Andrea, wel-
cher mit seinen Musikerinnen und Musikern die 
Weihnachtsfeier zu einem Genuss gemacht hat. 

Was mich und uns aktuell beschäftigt, ist die vier-
te Schicht (Nachtschicht) auf der Dialysestation im 
AKh Linz - neue Med. Campus III der Kepler-Univer-
sitätsklinik. Diese Situation ist weder für das Perso-
nal noch in keiner Weise für die Patientinnen und 
Patienten befriedigend. Derzeit laufen Gespräche 
sowohl mit Ärzten als auch mit Verantwortungs-
trägern einzelner Krankenhäuser, um eine gute, 
machbare und abgestimmte Lösung zu finden. Es 
ist leider eine traurige Tatsache, dass bei uns die 
Anzahl der dialysepflichtigen Patienten steigt. Ein 
Wunsch unsererseits für das neue Jahr ist, dass es in 

Wort des Obmanns
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diesem Bereich wieder zur Normalität kommt und 
die Nachtschicht gestrichen werden kann. 

Ein aus unserer Sicht sehr wichtiges Thema für die 
Nierenpatientinnen und -patienten und damit auch 
für uns ist die Prädialyseschulung. Einfach zu erfah-
ren welche Arten von Dialysemöglichkeiten es gibt, 
die persönlich angepasste Diät und das allgemeine 
Umsetzen im Alltag sind einfach wichtige Informa-
tionen, welche dem Patienten Angst nehmen aber 
auch zeigen sollen, wie bzw. wie gut man auch mit 
einer Nierenersatztherapie leben kann. 

Aber auch für uns vom VNOÖ stellt dies eine Mög-
lichkeit dar, durch erfahrene Betroffene helfen und 
informieren zu können, wie der Alltag und die neue 
Situation gemeistert werden können. Hier sehen 
wir uns vom Verein schon als wichtiger Teil der 
Patienten-Information, der die nicht medizinischen 
Fragen klären und beantworten kann. 
Damit in direktem Zusammenhang steht die Funk-
tion des Patientenbegleiters. Unser Schriftführer 
Christian Deimel ist der erste ausgebildete Patien-
tenbegleiter Österreichs. Bei uns gibt es diese Funk-
tion derzeit noch nicht. Die Ausbildung konnte 
Christian in Deutschland machen. Auch wir streben 
die Etablierung von Patientenbegleitern und -be-
gleiterinnen bei uns an. 
Sie haben sicher bemerkt, dass uns die Aufgaben 
nicht ausgehen oder weniger werden. 

Auf zwei Veranstaltungen möchte ich noch hinwei-
sen: 4. - 6. März: ATSF Schimeisterschaften bei uns in 
Oberösterreich am Hochficht und unser Seminar in 
Windischgarsten von 4. - 5. Juni 2016. 

Nun wünsche ich euch noch einen schönen Winter 
und einen herrlichen Frühlingsbeginn.
Auf jeden Fall „g’sund bleibm“!

Euer Obmann
Rudolf Brettbacher

Sehr geehrte Kolleginnen 

und Kollegen, 

liebe Freunde!
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Das AKh Linz ist Universitätsklinikum
Das Allgemeine Krankenhaus Linz trägt seit heuer die Bezeichnung 

„Kepler Universitätsklinikum - Med Campus III“.
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Auf der entsprechenden Homepage im Internet liest 

man darüber:

Der Med Campus III. (bisher AKh - Allgemeines Kran-

kenhaus der Stadt Linz) blickt auf eine 150-jährige 

Geschichte als Linzer Zentrumsspital zurück. Mit 

rund 900 Betten, 60.000 stationären Patientinnen 

und Patienten, sowie 27.000 Operationen pro Jahr 

ist der Med Campus III. das größte der drei Häuser 

des Kepler Universitätsklinikums.

Mit der Zusammenführung der drei renommierten 

und traditionsreichen Linzer Krankenhäuser AKh 

Linz, Landes- Frauen- und Kinderklinik Linz und Lan-

des-Nervenklinik Wagner-Jauregg wurde das Kepler 

Universitätsklinikum am 31.12.2015 gegründet. Anlass 

der Zusammenführung war die Gründung einer medi-

zinischen Fakultät an der Johannes Kepler Universität 

Linz. Mit über 1.800 Betten ist das Kepler Universitäts-

klinikum Österreichs zweitgrößtes Krankenhaus und 

der zentrale Gesundheitsversorger in Oberösterreich. 

Telefonisch erreichbar ist die Kepler Uniklinik Med 

Campus III unter 05 7680 - 0, aber auch noch unter der 

bekannten AKH-Nummer 0732 7806 - 0   

Volle Information für Patienten: Neue Website des 

Kepler Uniklinikums jetzt online

Die neu gestaltete Website des Kepler Universitäts-

klinikums ist am 5. Jänner 2016 online gegangen. 

Spezialisten aus unserer Unternehmenskommuni-

kation haben in Zusammenarbeit mit der Wiener 

Web-Agentur SLASH einen zielgruppenorientierten 

und zeitgemäßen Onlineauftritt verwirklicht. Die 

neue Website www.kepleruniklinikum.at ist Teil 

eines laufenden Markenbildungsprozesses.

Wichtigste Prämissen bei der Erstellung der neuen 

Website waren Klarheit, Übersichtlichkeit und Ori-

entierung in einem großen Informationsportal zu 

gewährleisten. Schließlich umfasst das Kepler Unikli-

nikum rund 50 medizinische Leistungsbereiche. Eine 

entsprechend große Fülle an Information muss da-

her so aufbereitet werden, dass sie rasch gefunden 

und abgerufen werden kann. Der neue Internet-Ser-

vice des Kepler Universitätsklinikums soll sich unter 

Mitwirkung von Experten aus den unterschiedlichen 

Bereichen des Krankenhauses dynamisch weiterent-

wickeln. 
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Mit dem Patientenportal mein.kepleruniklinikum.at 

können Sie unabhängig von Zeit und Ort einen 

Blick auf Ihre Befunde werfen und sich über vergan-

gene und kommende Termine informieren. 

Wie bekomme ich Zugangsdaten?
Wenn Sie einen Portal-User beantragen möchten, 

wenden Sie sich bitte an die MitarbeiterInnen des 

Telefon-Service Centers im BAU A, 1. Stock. Hier ist 

man von Montag bis Freitag zwischen 7.00 und 

16.00 Uhr gerne bereit, Ihnen einen Portal-User aus-

zustellen.

Die jeweiligen Ambulanzen sind ihnen beim An-

trag ebenfalls behilflich.

Welche Vorteile bietet das Portal?
Terminerinnerung

Sie haben jederzeit Einsicht in Ihre Termine und 

können sich zusätzlich per SMS oder E-Mail an be-

vorstehende Termine erinnern lassen.

Bereitstellung Ihrer Befunde

Sie haben jederzeit die Möglichkeit auf Ihre persön-

lichen Befunde zuzugreifen und diese aufzurufen.

Elektronisches Patientenportal 
am Beispiel Kepler Uniklinikum PATIENTENPORTAL (vorm. AKh Linz)

Information über Befundeingang

Steht ein neuer Befund im Patientenportal für Sie 

bereit, können Sie sich per SMS oder E-Mail über 

das Einlangen dieses Befundes informieren lassen.

Wie sicher ist das Patientenportal?
Das Portal des Kepler Uniklinikums wurde von un-

abhängigen Experten auf Datensicherheit über-

prüft. Zusätzlich wird zum Aufruf von personenbe-

zogenen Daten und Befunden ein TAN-Verfahren 

angewendet, wie es vom Onlinebanking bekannt 

ist.

Nach Erstregistrierung 
kann der Einstieg jederzeit erfolgen:

https:// mein.kepleruniklinikum.at 
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Die Informationen im 

Patientenportal 

ersetzen nicht das Arztgespräch!

Anmeldung
 Hier sind die mitgeteilte Kennung sowie das mitgeteilte Passwort erstmalig einzugeben.

Anschließend erfolgt eine Aufforderung das Passwort auf ein nur Ihnen bekanntes Passwort zu ändern. 
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Die jeweiligen Befunde können mittels Markierung 

aus der Übersicht ausgewählt und mittels Freigabe 

durch TAN Code oder SMS Tan Code freigegeben 

werden. (TAN Kuvert wird bei Registrierung im AKH 

ausgegeben)

Nach diesem Vorgang wird der Befund unter 

„Dokumente“ angezeigt und kann gelesen bzw. 

ausgedruckt werden.

Zusätzlich werden die Befunde aber auch wie 

bisher schriftlich zugestellt.

Viel Erfolg beim Ausprobieren!

Übersicht 
Nach diesem Vorgang erscheint bereits die Übersichtsseite. 

Hier werden Termine und Aufenthalte angezeigt

Terminbenachrichtigung:
1 – 2 Tage vor einem geplanten Termin z. B. in der 

Ambulanz wird ein Erinnerungsmail incl. Orientie-

rungsplan via E-Mail oder SMS zugesandt. So kann 

der Termin nicht vergessen werden.

Steht ein neuer Befund im Patientenportal für Sie 

bereit, können Sie sich per SMS oder E-Mail über 

das Einlangen dieses Befundes informieren lassen.
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Jahreshauptversammlung und 
Weihnachtsfeier 2015

Auch im abgelaufenen Jahr fanden Jahreshaupt-

versammlung und Weihnachtsfeier wieder am ers-

ten Adventsonntag (29. November  2015) statt. Als 

Veranstaltungslokal wurde diesmal das Gasthaus 

Stockinger in Ansfelden ausgewählt. Es hat einen 

großen schönen Saal mit Bühne, sehr gute Küche 

und ist von allen Himmelsrichtungen  leicht zu er-

reichen.

Insgesamt 90 Mitglieder und Angehörige, darunter 

zwei Kinder, trafen zwischen 10 und 11 Uhr ein und 

nahmen an der Jahreshauptversammlung und an 

der anschließenden stimmungsvollen Weihnachts-

feier teil. Obmann Rudolf Brettbacher war an die-

sem Tag verhindert. So leitete seine Stellvertreterin 

Andrea Leitner die Versammlung und führte durch 

7

Obmann-Stellvertreterin Andrea Leitner
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das Programm. Sie machte beides hervorragend 

und vertrat Herrn Brettbacher bestens.

Eingangs begrüßte Andrea alle Anwesenden, ins-

besondere die Ehrengäste MR. Dr. Reinhard Kramar, 

der unseren Verein schon seit den Gründungstagen 

begleitet, sowie Hubert Kehrer, der in seiner Funkti-

on als Gründer und Sprecher des Transplantforums 

Oberösterreich und als Repräsentant des ATSF (Öst. 

Transplantierten-Sportverein) und als Obmann der 

Leber-Selbsthilfegruppe an der Veranstaltung teil-

nahm. 

Traditionellerweise wurde anschließend an die 

Begrüßung der Verstorbenen gedacht, wobei sich 

alle von ihren Sesseln erhoben und eine Schweige-

minute eingelegt wurde.. 

Jahresrückblick
Andrea Leitner schilderte überblicksmäßig, woran 

unser Verein Niere OÖ. teilnahm bzw. welche Akti-

vitäten  wir aus eigener Initiative unternahmen.

Nierenpatientenausweise: 

Rudi Wimberger hat für uns neue Patientenaus-

weise gestaltet, die von der Druckerei Plöchl aus 

Freistadt gesponsert wurden. Maria und Manfred 

Kuritko gaben sie  an jeden Betroffenen beim Be-

treten des Saals aus. Die Ausweise können natürlich 

jederzeit beim Verein angefordert werden. Einfach 

ausfüllen und bei sich tragen, damit in einem Not-

fall auf einen Blick erkennbar ist, dass wir Nierenpa-

tienten sind.

Vereinsmedien: 

Weiters wies Andrea Leitner auf unsere Homepage 

www.ooe.argeniere.at hin. Man findet da wirklich 

gute Informationen und auch alles was sich rund 

um unseren Verein abspielt. Und noch ein neu ge-

staltetes Medium gibt es bei uns im Verein -  und das 

ist die Zeitung Diaplant Aktuell. Walter Kiesenhofer 

macht sie schon seit 22 Jahren und ist natürlich 

weiterhin der Schirmherr unserer eigenen Zeitung. 

Heuer haben wir uns zusammengetan, ein Redakti-

onsteam gegründet und in diesem Zuge auch das 

Design verändert. Ein großer Dank gebührt neben 

Walter Kiesenhofer auch Rudi Wimberger, der viele 

Stunden damit verbrachte, unsere Vorschläge als 

Grafiker in die Realität umzusetzen.

Skimeisterschaften: 

60 Teilnehmer aus Slowenien, Italien, Deutschland 

und Österreich gingen am Hochkar an den  Start. 

Auch einige Oberösterreicher waren trotz starken 

Nebels  mit großer Freude dabei. Unsere Botschaft 

für die Öffentlichkeit erklärte ATSF-Obmann Mar-

tin Krimbacher so: „Wir alle wollen Menschen mit 

einem ähnlichem Schicksal Mut machen und sie 

motivieren, den Kampf gegen ihre schwere Krank-

heit nicht aufzugeben. Ich möchte ihnen sagen: 

„Es lohnt sich zu kämpfen!“ Darüber hinaus stellen 

solche Sportveranstaltung natürlich auch eine sehr 

gute Möglichkeit dar, der Bevölkerung gemeinsam 

zu demonstrieren, dass Menschen nach einer er-

folgreichen Transplantation wieder ein ganz nor-

males lebenswertes Leben führen können.“  

Weltnierentag: 

Am 12. März kamen viele Interessierte aus Linz und 

Umgebung zu den Infoständen in der Eingangs-

halle des Krankenhauses der Elisabethinen in Linz, 

um sich Tipps und Rat zu holen. Unser Infostand 

war dabei sehr gefragt. Auch der Vortrag von OA 

Dr. Oliver Sarkar „Die Gesundheit Ihrer Nieren ist le-

benswichtig“ wurde gut besucht. Nachmittags hat 

uns dann das AKH Linz eingeladen. OA Dr. Otmar 

Janko sprach zum Thema „Nierengesundheit für 

alle“. Weiters wurden durch verschiedene Referen-

ten folgende Themen näher gebracht: „Wie viel Salz 

braucht der Mensch“, „Phosphor ist nicht Phosphor“  

und „Was gut schmeckt und gesund ist“ 

ANÖ Tagung in Windischgarsten: 

In der ANÖ  (Arge Niere Österreich), sind alle Nie-

renselbsthilfegruppen aus ganz Österreich beisam-

men. Bei der Frühjahrstagung fand dort heuer die 

Wahl des neuen ANÖ-Präsidenten statt. Einstimmig 

wurde Rudolf Brettbacher gewählt. Der scheiden-

de Präsident Erich Längle wurde zum Ehrenprä-

sidenten aufgrund seiner großen Verdienste für 

diesen Dachverband ernannt. Erich Längle war 

Gründungsmitglied, langjähriger Vizepräsident und 

drei Jahre Präsident. 

Radwandertag in Salzburg: 

Mehr als  70 Transplantierte, Dialysepatienten, An-

gehörige und Freunde waren der Einladung des 

ATSF (Österreichs Transplantieren Sportvereines) 

nach Salzburg gefolgt. Von OÖ Transplantierten 

nahmen Rudi Brettbacher, Christian Deimel, Chris-

tian und Andrea Leitner aktiv teil. Man startete die  

gemeinsame Radtour beim Austria Trend Hotel 

am Mirabellplatz. Dort fand die offizielle Begrü-

ßung durch den Bürgermeister von Salzburg statt, 
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danach ging es weiter zum Schloss Hellbrunn wo 

eine Führung angeboten wurde, und danach noch 

zum Hangar 7. Insgesamt radelten die Teilnehmer 

ca. 30 km durch das wunderschöne Salzburg. Eines 

der Highlights beim Radeln war, dass auch Thomas 

Stangassinger, Ex-Slalomrennläufer, Weltcup- und 

Olympiasieger, mit von der Partie war.

Ausflug nach Bad Ischl: 

Unser Ausflug war gleichzeitig ein Dreiländertref-

fen der Oberösterreicher mit den  Kärntner und 

den Salzburger Nierenpatienten und ihren Ange-

hörigen. Unser erstes Ziel war das Schloss Orth am 

Traunsee, wo wir eine Führung mitmachen durften. 

Nach dem Mittagessen stellten sich die Obfrau von 

Salzburg, Karin Wohlschlager, und der Obmann von 

Kärnten, Gernot Waste, vor. Anschließend fuhren 

wir weiter zur  Landesgartenschau nach Bad Ischl. 

Es war ein wunderschöner Tag, den wir mit vielen 

Freunden verbringen durften.

Fest Engagiert: 

Dieses Treffen auf dem Linzer Hauptplatz wurde 

bereits zum 5. Mal vom Unabhängigen Landes Frei-

willigenzentrum organisiert. Wir vom Verein Niere 

Oberösterreich hatten zusammen mit dem Trans-

plantforum OÖ und mit den Herz-Lungen-Trans-

plantierten einen schönen Stand, wo wir für Aus-

künfte zur Verfügung standen.

Europäische Konferenz über Transplantation und 

Bewegung in Krems:

Ziel der Tagung war die Bewusstmachung, dass 

durch körperliches Training nach einer Transplanta-

tion die Lebensqualität deutlich verbessert werden 

kann. Knapp 90 Mediziner, Sportwissenschaftler, 

Therapeuten und Patienten aus 12 Nationen nah-

men an dieser  Europäischen Konferenz für Trans-

plantation und Physikalische Aktivität am Campus 

Krems teil. Unseren Verein vertrat Obmann Rudolf 

Brettbacher.

ANÖ Herbsttagung in Kärnten: 

Strahlender Sonnenschein, produktive Tagung und 

viel Gemütlichkeit prägten die 28. Arbeitstagung 

der Arge Niere am romantischen Klopeinersee im 

schönen Kärnten. Die Tagungsteilnehmer arbeite-

ten wieder sehr erfolgreich. Am Samstag konnten 

ihre mitgekommenen Begleiter im Rahmen des Al-

ternativprogramms auf den Pyramidenkogel, nach 

Maria Wörth und zum Schloss am Wörthersee nach 

Velden fahren.

Unsere Diaplant - Stammtische: 

Ein ganz wesentliches Standbein für den Verein 

sind die Stammtische in den einzelnen Bezirken. Für 

diese wertvolle Arbeit bedankte sich Andrea Leitner 

ganz herzlich bei den Stammtischbetreuern.

Den Stammtisch Linz betreuen sehr erfolgreich 

Elisabeth Arbeithuber und Christian Deimel. 

Herbert Berrer und Anna Dorfner kümmern sich 

um den Stammtisch Ried, in Steyr organisiert die-

sen Michaela Mekina mit Team, in Wels Lucia Lein-

decker und Maria Rosenberger. In Freistadt organi-

siert ihn Andrea Leitner zusammen mit ganz vielen 

Helfern.

Ein kleiner Rückblick auf die heurigen Stammtisch-

aktivitäten soll zeigen, wie vielfältig deren Aktivi-

täten sind: Fasching mit Masken in Steyr, Linz und 

Freistadt, Eierpecken beim Linzer Stammtisch vor 

Ostern, Vortrag „Mit Humor durchs Leben“ beim 

Linzer Stammtisch, Spielenachmittag bei den Wel-

sern, Kegeln bei den Freistädtern, Knödlessen für 

alle Stammtische bei Hannes und Alexandra Schau-

rhofer in Unterweitersdorf, Grillnachmittag in Dor-

nach bei Freistadt, Kräuterwanderung organisiert 

vom Welser Stammtisch, Braunbergwanderung der 

Freistädter Stammtischbesatzung, Vortrag durch 

Dr. Schwarz beim Stammtisch Steyr, Ladys Day und 

Fahrt auf den Pöstlingberg hauptsächlich für die Da-

men, Walkingspaß in Kirchdorf mit Olga und Franz 

Wasserbauer, Extra-Stammtisch beim Duschanek 

in Linz-Pichling, Vortrag beim Freistädter Stamm-

tisch zum Thema Kontrastmittel, Oktoberfest bei 

den Linzern mit Weißwürsten und bayerischen Bre-

zen. Um das bunte Leben unserer Stammtische zu 

illustrieren, zeigte Andrea Fotos von verschiedenen 

lustigen Anlässen aller Stammtische.

Schulprojekt im Transplantforum OÖ:  

Die von Hubert Kehrer ins Leben gerufene Arbeits-

gruppe will durch Besuche und Vorträge in ober-

österreichischen Mittelschulen und Krankenpfle-

geschulen junge Menschen zwischen 16 und 20 

Jahren mit Organspende und Transplantation ver-

traut machen. Unser Verein ist aktiv daran beteiligt, 

indem Betroffene bei den Auftritten in den Schulen 

darstellen, wie wertvoll dies für die Empfänger von 

Organen ist. Es wirkt jedes Mal auch unser Trans-

plantationsreferent Prof. Dr. Illievich mit, um auch 

die medizinische Sache kompetent darzustellen. 
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Dazu Initiator Hubert Kehrer: „Im Jahr 2010 wurde 

das Projekt gestartet. Bei 60 Vorträgen konnten wir 

mehr als 2.200 Jugendliche bzw. junge Erwachse-

ne über dieses Thema informieren und hoffentlich 

auch berühren. Die Rückmeldungen sind überaus 

positiv, was uns ermuntert und motiviert, unsere 

Aktivitäten gemeinsam fortzusetzen.“

Bericht des Kassiers: 

Franz Wasserbauer hat die Vereinskassa auch im 

Finanzjahr 2015 vorbildlich geführt und berichtete 

detailliert über Einnahmen und Ausgaben. Unsere 

Vereinigung steht demnach in jeder Weise auf gu-

ten Beinen und darf als gesund bezeichnet werden.  

Bericht der Kassaprüfer: 

Kassaprüfer Christian Koppensteiner und Walter 

Grasböck berichteten übereinstimmend, dass sie 

alle finanziellen Belange sorgfältig geprüft haben 

und keinen Grund zu einer Beanstandung fanden. 

Andrea Leitner dankte Kassier und Kassaprüfern für 

ihre Arbeit und für den jeweiligen Bericht darüber.

Andrea Leitner stellte nun den Antrag für die Entlas-

tung des Kassiers.

Kassier Franz Wasserbauer wurde einstimmig und 

ohne Stimmenthaltung entlastet. Andrea bedankte 

sich hierauf im Namen des Obmanns sehr herzlich 

für die geleistete Arbeit.   

Bestellung der Kassaprüfer: 

Christian Koppensteiner und Walter Grasböck ha-

ben sich wieder bereit erklärt im kommenden Jahr 

die Kassa zu prüfen. Sie wurden von der Generalver-

sammlung einstimmig angenommen.  

Entlastung und  Wahl des Vorstandes: 

Der Antrag auf Entlastung des gesamten Vorstands 

fand die einstimmige Bestätigung der Generalver-

sammlung. Andrea Leitner bedankte sich bei allen 

und verlas einen Brief von Obmann Rudi Brettba-

cher, worin er sich herzlichst beim bisherigen Vor-

stand für die geleistete Arbeit bedankt. Andrea 

Leitner legte dann im Namen des gesamten Vor-

standes sämtliche Funktionen zurück und übergab 

das Wort Franz Wasserbauer. 

Dieser leitete die Neuwahl des Vorstandes. Von der 

Generalversammlung wurden inklusive Obmann 

Brettbacher alle Personen in ihren bisherigen Funk-

tionen bestätigt - mit Ausnahme von Helga Ortbau-

er, die nicht mehr kandidiert und ihre Funktion als 

Obmannstellvertreter an Christian Meindl abtrat. 

Die Wahl erfolgte einstimmig und ohne Stimment-

haltung, und zwar für drei Jahre (Die längere Funk-

tionsperiode war kurz zuvor beschlossen worden). 

Wahlleiter Wasserbauer: „Liebe Vereinsmitglieder 

ich bedanke mich bei euch für euer Vertrauen und 

den neuen Vorstandsmitgliedern wünsche ich für 

die neue Periode alles GUTE!“ Die Wahlergebnisse 

wurden von sämtlichen gewählten Funktionären 

angenommen. Anschließend erwähnte Franz Was-

serbauer die zur selben Zeit  in Hannover statt-

findende Ausbildung von Christian Deimel zum 

Patientenberater, wofür er vom bayerischen Nie-

ren-Selbsthilfeverein (Max Kunkel) eingeladen wor-

den war. Abschließend wurden die Mitarbeiter im 

erweiterten Vorstand weiterhin für ihre Aufgaben 

bestellt. 
Kassier 

Franz Wasserbauer

Kassaprüfer

Christian Koppensteiner
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Ehrungen: Herzliche Gratulation und vielen Dank 

für dreißigjährige Mitgliedschaft in unserem Ver-

ein an Frau Margaretha Klotz, Frau Eva Seißl, Dipl.

Ing. Franz Bruckner und Herrn Herbert Nöhmer. 

Von Andrea Leitner wurden die beiden anwesen-

den Damen  auf die Bühne gebeten und bekamen 

Ehrenurkunde sowie  Geschenke überreicht. (Die 

beiden Herren hatten nicht kommen können.)

Vorhaben und Vorschau:  Christian Meindl fasste 

bisher Bekanntes zusammen. Die Homepage www.

ooe.argeniere.at liegt uns als Verein als Kommuni-

kationswerkzeug sehr am Herzen. Sie soll weiterhin 

gewissenhaft aktualisiert und gepflegt werden. Wir 

sollten diese Internetadresse im Freundes- und Be-

kanntenkreis weitergeben, um sie möglichst publik 

und lebendig zu machen.

Mitgliederaktion: Wir wollen Freunde, Ärzte, Pfle-

gepersonen und persönliche Partner motivieren, 

unserem Verein als unterstützende Mitglieder  bei-

zutreten. Denn wir können unsere Anliegen bei 

Krankenkasse, Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 

umso leichter durchsetzen, je stärker der Verein ist. 

Außerdem bedeuten mehr Mitglieder auch mehr 

Beiträge für unser Budget. Nach Möglichkeit soll-

ten wir daher auch weitere seriöse Sponsoren fin-

den. Das bereits erwähnte Schulprojekt hat auch 

langfristige Wirkung und trägt zur Bewusstseinsbil-

dung in diesem Bereich wesentlich bei. Übrigens 

hat vor kurzem ein Schüler die Organspende als 

Maturathema gewählt. Wir haben ihm geholfen, im 

Vorfeld einen Fragebogen zu entwerfen. Es gab die 

Möglichkeit, hier aufliegende Fragebögen gleich 

auszufüllen.  

Windischgarsten-Seminar: Es findet am Wochen-

ende 4./5. Juni 2016 im Sperlhof statt und wird kör-

perliche Bewegung zum Hauptthema haben. 

Besuche in den Dialysestation sollte unser Verein 

weiterhin organisieren, um die Kontakte zu Perso-

nal und Patienten lebendig zu erhalten. 

Vordialyse-Stadium: Für Patienten, die mit der Dia-

lyse rechnen müssen, ist es wichtig, begleitende In-

formationen von erfahrenen Patienten zu erhalten. 

Es gibt leider nicht überall Prädialyse-Schulungen 

durch ein Krankenhaus. Umso wichtiger ist gute In-

formation über die Erfahrung durch uns. Eine gro-

ße Hilfe für stationäre Spitalspatienten ist es auch, 

wenn wir sie besuchen und mit ihnen über das 

plaudern, was sie erwartet.

Grußworte von MR Dr. Reinhard Kramar: Er ist un-

serem Verein schon seit Gründungstagen sehr ver-

bunden und unterstützt uns in verschiedenen me-

dizinischen Belangen durch neue wissenschaftliche 

Erkenntnisse immer wieder. Er freut sich über unser 

geplantes Seminar in Windischgarsten und hob lo-

bend hervor, dass der offizielle Titel „Transplantation 

und Bewegung“ lautet und man das Wort „Sport“ 

vermieden hat. Denn es gibt Menschen, für welche 

dies ein negatives Reizwort wäre. Gesunde Bewe-

gung ist sehr wichtig und muss mit Sport nichts zu 

tun haben. Er selbst hat dreißig Kilo hauptsächlich 

dadurch abgenommen. Bereits zügiges Spazier-

engehen hat sehr gute Auswirkungen auf Körper 

und Geist. Dr. Kramar erwähnte dann auch noch 

ein paar neue wissenschaftliche Erkenntnisse und 

wünschte den Anwesenden und dem ganzen 

Verein Niere einschließlich den Angehörigen eine

angenehme Adventzeit, schöne Weihnachten und 

ein gutes Neues Jahr.

MR. Dr. Reinhard Kramar
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Grußworte von Hubert Kehrer: Er bedankte sich 

herzlich für die Zusammenarbeit im Rahmen des 

von ihm ins Leben gerufene Transplantforum OÖ. 

Beim Schulprojekt war erstmals auch Christian Dei-

mel dabei, der Dialysepatient ist und auf eine Niere 

wartet. Hubert Kehrer schilderte den Ablauf eines 

solchen Auftrittes in einer Schule und konnte be-

richten, dass die Schüler äußerst aufgeschlossen 

sind. Sie erzählen zuhause darüber und auch in 

ihrem sonstigen Freundeskreis, wodurch so etwas 

wie ein „Multiplikationseffekt“ auftritt. Er betonte 

dabei auch die wichtige Rolle von Prof. Dr. Udo Il-

lievich, der unentgeltlich bei sämtlichen Auftritten 

in Schulen und Ausbildungsstätten die medizini-

schen Aspekte von Organspende und Transplan-

tation erklärt. Er ist Leiter der Landesnervenklinik 

Wagner-Jauregg und damit auch eines Teiles der 

med. Fakultät der Universität Linz. Nach dem Bei-

spiel Oberösterreichs wurde im Juni auch im Bun-

desland Salzburg ein Transplantforum gegründet. 

Hubert Kehrer wies auf bevorstehende ATSF-Sport-

veranstaltungen hin und wünschte allen einen be-

sinnlichen Advent, frohe Weihnachten sowie einen 

guten Rutsch ins Neue Jahr.

Schluss der Jahreshauptversammlung: Andrea Leit-

ner beendete diese mit ihrem persönlichen Dank 

nicht nur an den gesamten Vorstand, sie bedankte 

sich auch bei den Beiräten, den Vorstandsmitarbei-

tern, bei den Stammtischbetreuern, bei unseren 

Ärzten und dem Pflegepersonal. Ein Danke eben-

so an alle Mitglieder, Unterstützer und Sponsoren

sowie an das Team des Restaurants Stockinger. Sie 

wünschte allen schöne vorweihnachtliche Tage, ein 

frohes Weihnachtsfest und ein möglichst gesundes 

und glückliches Neues Jahr.

Weihnachtsfeier
Nach dem gemeinsamen Mittagessen, das auf die 

Jahreshauptversammlung folgte und allgemein 

sehr gut mundete, nahmen vier Musikanten so-

wie Elisabeth Arbeithuber und Walter Kiesenhofer 

auf der Bühne Platz. Die Saxophonistin, die Klari-

nettistin und die beiden Klarinettisten kamen vom 

Musikverein Grünbach bei Freistadt. Sie musizieren 

normalerweise nicht in dieser Gruppierung und 

haben sich anlässlich unserer Weihnachtsfeier zum 

Quartett zusammengefunden. Sie spielten die be-

kannten Weihnachtslieder in sehr schönen Arran-

gements und hatten damit bei uns so etwas wie 

eine kleine Premiere. 

Elisabeth Arbeithuber und Walter Kiesenhofer tru-

gen zwischen den einzelnen Musikstücken  Ge-

dichte vor, wodurch eine sehr feine vorweihnacht-

liche Stimmung entstand. Der große Applaus am 

Schluss bewies, dass es allen sehr gut gefallen hat. 

Traditionellerweise gab es am Nachmittag Kuchen 

und Kaffee und gemütliche Unterhaltungen an 

den schön gedeckten Tischen. Die meisten von uns  

fuhren erst nach Hause, als es draußen schon lange 

dunkel war. 

Hubert Kehrer bei seiner Ansprache

Grünbacher Musikanten

12
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Immunsuppressiva nach 
Nierentransplantation

Wie gut sind eigentlich Generika? 

Nach einer Nierentransplantation schützt die im-
munsuppressive Therapie vor Abstoßungsreaktionen. 
Sehr häufig wird dabei auf eine Kombination aus 
(meistens drei) Medikamenten zurückgegriffen: 
1) Kortison in unterschiedlicher Dosierung
2) Calcineurininhibitoren (die entsprechenden Wirk-

substanzen heißen Cyclosporin A und Tacrolimus) 
3)  Proliferationshemmer (Mycophenolat und Azathio-

prin).
Diese Substanzen werden seit vielen Jahren einge-
setzt und haben sich klinisch bewährt. 
Für einige der sogenannten „Originalpräparate“ (z. B. 
Prograf® mit dem Wirkstoff Tacrolimus oder Cellcept®, 
welches Mycophenolat enthält) ist inzwischen das 
Patent abgelaufen. Dieses gilt in Österreich üblicher-
weise für 10 Jahre und während dieser Zeit darf kei-
ne andere Firma das Medikament vertreiben, um der 
forschenden pharmazeutischen Industrie die Mög-
lichkeit zu geben, die enormen Kosten, die bei der 
Medikamentenentwicklung entstehen, wieder einzu-
spielen. Nach Ablauf dieser Zeit wird es auch anderen 
Herstellern erlaubt sogenannte „Generika“ zu produ-
zieren und zu verkaufen. Um die Qualität dieser Medi-
kamente sicher zu stellen, hat die Europäische Arznei-
mittelbehörde allerdings strenge Regeln erlassen, die 
erfüllt werden müssen bevor Generika in den Handel 
gelangen können.
Für manche Medikamente, welche in der Transplanta-
tionsmedizin eingesetzt und sehr genau dosiert wer-
den müssen (wie z. B. Tacrolimus oder Cyclosporin A) 
wurden diese Vorgaben sogar noch verschärft, d. h. 

die aufgenommene Menge und die Rate des Original 
Präparats und des Generikums müssen in diesen Fäl-
len noch ähnlicher sein, als z. B. bei blutdrucksenken-
den Substanzen. 
Generika sind gleich, aber nicht besser als Originalprä-
parate, ihr wesentlicher Vorteil ist der günstigere Preis. 
Generika werden in vielen Ländern Europas (auch in 
Österreich) inzwischen erfolgreich nach Nierentrans-
plantation eingesetzt und es gibt in der medizini-
schen Literatur keine Berichte, die darauf hindeuten, 
dass durch deren Einsatz der Erfolg nach einer Trans-
plantation beeinträchtigt wird. 
Die European Society of Organ Transplantation (ESOT) 
hat in einer Stellungnahme dementsprechend auch 
festgehalten, dass sie sich nicht gegen den Einsatz 
von Generika nach einer Organtransplantation aus-
spricht. Allerdings hat sie zusätzliche Empfehlungen 
abgegeben. So wird zum Beispiel gewünscht, dass 
der Wechsel von einem Originalpräparat zu einem 
Generikum von Ärzten überwacht wird, die Erfahrung 
mit der Betreuung von transplantierten PatientInnen 
haben. Klarerweise sollte nach einem Wechsel die Do-
sierung der immunsuppressiven Medikamente genau 
überwacht und, wenn nötig, angepasst werden. Ein 
weiterer wesentlicher Punkt in den Empfehlungen der 
ESOT ist, dass die PatientInnen über den Wechsel in-
formiert werden, um zu verhindern, dass die Medika-
mente durch Verunsicherung (anderer Name, anderes 
Aussehen) nicht mehr korrekt eingenommen werden. 
Zusammengefasst gehen also mit der EMA und der 
ESOT die beiden wesentlichen Behörden und Institu-
tionen Europas davon aus, dass der Einsatz von Gene-
rika effizient und sicher ist, wenn ihre jeweiligen Vor-
gaben eingehalten werden. Gleichzeitig können die 
Kosten reduziert werden. 
Es ist uns durchaus bewusst, dass für PatientInnen der 
Schutz des Organs an erster Stelle steht und sich dabei 
auch eine „emotionale Bindung“ an die immunsup-
pressive Therapie entwickelt. Allerdings sind wir auch 
davon überzeugt, dass die in Österreich zur Verfügung 
stehenden generischen Präparate genauso sicher und 
effizient sind, wie die ihnen entsprechenden Original-
präparate und ihr Einsatz der Gesellschaft und damit 
letztendlich auch den PatientInnen nützt. 

Univ.-Prof. Dr. Gert Mayer 

Universitätsklinik für 

Innere Medizin IV 

(Nephrologie und 

Hypertensiologie) 

Medizinische Universität 

Innsbruck
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Unsere Diaplant-Stammtische

STAMMTISCH FREISTADT

Weihnachtlicher Advent 
bei den Freistädtern
Der Freistädter  Stammtisch  einmal ganz anders!

Elfriede Wögerer organisierte Feuerschalen und 

Holz für einen vorweihnachtlichen Abend im Frei-

en beim „Seppn Wirt“ in  Elz/Gemeinde Lasberg. 

Eine gemütliche, weihnachtliche Atmosphäre ent-

stand durch die zahlreichen Kerzen, die wir entzün-

deten. Im Vorhinein wurden gleich mal ein paar 

Liter Punsch und Kekse bestellt und so fehlte es uns 

an nichts mehr. Wir alle waren mit warmen Stiefeln 

und Mützen gut ausgerüstet, so hatte die Kälte kei-

ne Chance.

Inge und Johann Lindner haben zu diesem Anlass 

ihren 13-jährigen Enkel Julian mitgebracht, der her-

vorragend Ziehharmonika spielen kann. Julian hat 

uns mit weihnachtlichen Klängen unterhalten.

In der rauchigen, durch Feuer gewärmten Umge-

bung haben wir es dann doch ein ganz schönes 

Neichtal ausgehalten. Wir lauschten der Musik, 

lachten und amüsierten uns köstlich.

Allmählich wurden unsere Zehenspitzen kalt und 

so entschieden wir in die warme Stube des Wirtes 

zu wechseln, wo wir sehr köstliches Essen genos-

sen.

Zur späteren Stunde durften wir zum ersten Mal 

Hermine Oberreiter und ihren Mann aus Windhaag 

bei uns in der Runde begrüßen.

Zum Schluss blieb noch ein Tisch Stammtischler 

über, die dann begannen mit den kleinen Schnaps-

flascherln, die Irene Baumann zum Verkosten mit-

gebracht hat, Flaschen zu drehen um zu checken 

wer die nächste Runde bezahlt. Der Spaßfaktor kam 

auf jedenfall nicht zu kurz an diesem Abend…

Ein absolut gemütlicher vorweihnachtlicher Abend 

mit guten Freunden…

Unser nächster Stammtischtermin ist am 

Samstag, den 27. Februar 2016 um 16.00 Uhr.

!!!Achtung!!! 
Unser Lokal ist dieses Mal ein anderes: 

Gasthof zur Haltestelle, in Siegelsdorf 21, 

4291 Lasberg.

Thema: Heringsschmaus und gemütliches 

Treffen!
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STAMMTISCH LINZ
Der Nikolaus hat uns 
am 26.11.2015 besucht:
Bei unserem letzten Stammtisch eines abwechs-

lungsreichen Jahres 2015 gesellte sich neben ca. 

20 Stammtischlern auch noch der Nikolaus (Renate 

Kneidinger) zu uns, um die selbst mitgebrachten 

Geschenke zu verteilen. Aber nicht nur der Nikolo, 

sondern auch Inge Wollersberger hatte Geschenke 

für uns, selbstgestrickte Kasperl. Wie immer war es 

wieder ein gemütlicher Abend, bei dem Monika 

Rumerstorfer auch noch mit der Ziehharmonika 

verschiedene Weihnachtslieder vorspielte und wir 

eifrig mitsangen.

Ich bedanke mich bei allen, die 2015 die Linzer 

Stammtische besucht und dabei dazu beigetragen 

haben, dass wir so viel Spaß und Gaudi hatten, allen 

voran Elisabeth Arbeithuber und Inge Wollersber-

ger, sowie den Wirtsleuten Lohnsing .   

Euer Stammtischsohn Christian Deimel

Oktoberfest
Das Treffen des Linzer Stammtisches am 29. Okto-

ber war zugleich unser Oktoberfest, unser Raum 

war auch dementsprechend dekoriert.

Der Rekordbesuch von 24 Personen, darunter auch 

unser Obmann Rudi Brettbacher mit seiner char-

manten Gattin Sissy, machten es notwendig, dass 

ein Extratisch dazugestellt werden musste.  

Die meisten ließen sich dabei die Weißwürste und 

die  dazugehörige Brez`n schmecken, aber auch 

andere Gerichte wurden serviert, für die, die die-

se nicht mochten. Als Nachspeise gab es dann für 

unsere  Schleckermäulchen noch Bonbons.  Es war 

wieder ein lustiger, unterhaltungsreicher Abend.
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Zum gemütlichen Stammtisch beim Kirchenwirt 

in Tumeltsham hatte Herbert Berrer für den 19. 

November drei Gäste eingeladen:  Obmann Rudi 

Brettbacher, seine Stellvertreterin und Betreuerin 

des Freistädter Stammtisches Andrea Leitner, sowie 

Diaplantgestalter Walter Kiesenhofer. 

So saßen diesmal acht Personen am runden Tisch in 

der schönen Gaststube und plauderten von 18 Uhr 

bis etwa 20.30 Uhr miteinander über Neuigkeiten, 

persönliche Erlebnisse und allerlei Wissenswertes. 

Rudi Brettbacher berichtete zwischendurch über 

Neues in der für uns wichtigen medizinischen Spar-

te, über Neuerungen in Dialysestationen und Kran-

kenhäusern, sowie über unsere Homepage, die von 

Andrea Leitner immer am neuesten Stand gehalten 

wird.  

Herbert Berrer erzählte über seine im Verlauf von 

etwa 13 Jahren gemachten Erfahrungen mit der 

Anwendung von Leinöl und der Nahrungsmitteler-

gänzung Coenzym Q10. Dass Leinöl viele gute Wir-

kungen hat, ist allgemein bekannt. Herbert nimmt 

es regelmäßig, nachdem es ihm als Transplantati-

onspatienten von einem bekannten heimischen 

Ernährungsfachmann (Christian Putscher) beson-

ders empfohlen worden war. Ebenso folgte er der 

Empfehlung eines Apothekers für Coenzym Q10 

– und brachte den Kreatininwert, vor allem aber  

seine schlechten Muskelwerte, wieder in annehm-

STAMMTISCH RIED

bare Bereiche, und das schon seit einem guten 

Jahrzehnt. Es gibt auch Nierenpatienten und mit 

anderen Organen transplantierte Patienten, die da-

mit gute Erfahrungen machen. Zu diesen Nieren-

transplantierten zählt Anna Dorfner, die in Ried den 

Stammtisch mitbetreut. Man kann sich mit Fragen 

jederzeit  gern an Herbert Berrer wenden. 

Besonders am Herzen liegt den Stammtischbe-

treuern, dass sich immer mehr Nierenpatienten 

und auch mit anderen Organen transplantierte 

Menschen aus Ried und Umgebung den Stamm-

tisch besuchen wollen. Die Termine werden jeweils 

durch telefonischen Kontakt im Einvernehmen 

festgelegt. Herbert Berrer und Anna Dorfner freu-

en sich über jede interessierte Person, die am ge-

mütlichen Meinungsaustausch mit netten Leuten 

Interesse haben.

Kontakt Herbert Berrer: Tel. 0664 73646199,  

E-Mail: h.berrer@aon.at

Am Samstag, 5. Dezember trafen wir uns im Gast-

haus Stöger in Pichlern zu unserer traditionellen 

Weihnachtsfeier. Bei wunderschön gedeckter Tafel 

waren wir diesmal im großen Saal, da sich ca. 30 

Personen angemeldet hatten. Wir als Stammtisch-

team waren über das große Interesse überglücklich 

und für unsere Stammtischleiterin Michaela war es 

eine Bestätigung für die gute Arbeit, die im Jahr 

2015 geleistet wurde.

Nach einem ausgezeichneten Essen hörten wir  von 

der bekannten Mundartdichterin Christine Kalten-

STAMMTISCH STEYR
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STAMMTISCH WELS

böck und unserer Stammtischleiterin Michaela un-

terhaltsame und besinnliche Weihnachtsgeschich-

ten. Zwischendurch stellten wir fest, dass wir auch 

gesanglich einen guten gemeinsamen Ton fanden. 

Natürlich durfte das „Wichteln“ auch nicht fehlen. 

Alle Geschenke waren wunderschön verpackt und 

jeder konnte sich über ein Packerl freuen. Außer-

dem überraschte der Nikolaus (Alfred Bachmayr) 

jeden mit einem Nikolosackerl.

Wir bedanken uns für die zahlreiche Teilnahme und 

wünschen frohe Weihnachten und ein gutes und 

gesundes Jahr 2016!

Das Stammtischteam Michaela, Erich, Franz, Olga, 

Alfred und Maria.

Nächstes Stammtischtreffen: 

Samstag, 2.4.2016, 18 Uhr Gasthaus Stöger

Der kommende Stammtisch findet am 5. Februar 

2016 um 17.00 Uhr statt. 

ACHTUNG, neues Stammtischlokal: 

Gasthaus Knödelwirt (Irger), Grünbachplatz 14, 

4600 Wels. Gasthaus ist barrierefrei!

Thema: gemütliches Beisammensein.

Linz: 
Elisabeth Arbeithuber, Tel. 0732/719714 und 

Christian Deimel, Tel. 0676/87765666

Stammtischlokal: 

Linz-Urfahr, Dornacherstub’n im Volkshaus Dornach

Wels: 
Lucia Leindecker, Tel. 0664 2146833 und 

Maria Rosenberger, Tel. 0680 3339620

Stammtischlokal: 

Gasthaus Knödelwirt (Irger)

4600 Wels, Grünbachplatz 14

Gasthaus ist barrierefrei!

Steyr:  
Michaela Mekina, Tel. 0676 7701679

Stammtischlokal: 

Gasthaus Stöger, Pichlernstraße 6, 4523 Neuzeug

Freistadt: 
Andrea Leitner, Tel. 0680-1221778 und

Walter Grasböck, Tel. 0650-2030178

Stammtischlokal: 

Gasthaus Mader, Lest

Ried/Innkreis: 
Anna Dorfner, Tel. 07751 6167 und

Herbert Berrer,   Tel. 0664 73646199

Stammtischlokal: 

Kirchenwirt in Tumeltsham

STAMMTISCH 
KONTAKTADRESSEN
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Feriendialyse:
Es besteht die Möglichkeit, jetzt schon Ihren Ur-

laub mit Dialyse zu planen. Ob genügend Plätze 

für Feriendialysen zur Verfügung stehen, ist vor 

allem bei den öffentlichen Spitälern nicht immer 

sicher. Am besten ist es, sobald als möglich mit 

der gewünschten Dialysestation Kontakt aufzu-

nehmen und sich bei der jeweiligen Krankenkas-

se über die Übernahme der Kosten zu informie-

ren.

Nähere Auskünfte: OÖ. Gebietskrankenkasse, 

Tel. 057807/103824 (Frau Hospodar) 

Der Abschluss einer Reiseversicherung ist auf je-

den Fall zu empfehlen. Beachten Sie aber, dass 

einige Versicherungsanstalten Ausnahmebedin-

gungen für chronisch kranke Patienten haben. Es 

empfiehlt sich daher in jedem einzelnen Fall die 

Einholung von konkreten schriftlichen Zusagen 

vor dem Abschluss eines Vertrages.

Eine detaillierte Auflistung der Dialysestationen 

finden Sie im Internet auf 

http://www.nephro-zentren.at/.

Viel Erfolg bei der Planung Ihres wohlverdienten 

Urlaubs!

Zeitschrift Diatra:
Für die Zeitschrift Diatra wird der ABO-Jahresbei-

trag von bisher 7,00 € auf  9,00  € angehoben. 

Der neue Beitrag wird mit der Vorschreibung des 

Mitgliedsbeitrages 2016 eingehoben. 

Neubestellungen bzw. Stornierungen des bishe-

rigen ABOS bitte Maria Kuritko, 

Tel. 0732-349585 bzw. 

E-Mail: maria.kuritko@liwest.at bekanntgeben.

Mitgliedsbeitrag:
Wir bedanken uns herzlich für die pünktliche Ein-

zahlung des Mitgliedsbeitrages 2015.

Die Vorschreibung für das Jahr 2016 erfolgt 

voraussichtlich Ende Februar 2016. 

Der Mitgliedsbeitrag bleibt unverändert.

MITGLIEDER-
INFORMATIONii Wir trauern um:

Erich Kotieschowetz (74), 

Eichbergstraße 6b, 4470 Enns, 

verstorben im Oktober 2015

Wolfgang Imböck (55), 

Stadlgasse 27, 4470 Enns, 

verstorben im Oktober 2015

Alexandra Schaurhofer (41), 

Sperlstraße 6, 4040 Linz, 

verstorben im November 2015

Susanne Fegerl (55), 

Pfarrkirchen 75, 4141 Pfarrkirchen, 

verstorben im November 2015

Wilhelm Ringer (84), 

Dr. Anton-Brucknerstraße 50, 

4840 Vöcklabruck, 

verstorben im November 2015

Gottlieb Deimel (55), 

Punzerstraße 35, 4400 Steyr, 

verstorben im Dezember 2015

Ingeborg Haulitschek (80), 

Netzwerkplatz 2, 4061 Pasching, 

verstorben im Dezember 2015
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Mein Leben mit Diabetes und Dialyse
Silvia Piler aus Ybbsitz erzählt von ihren Erfahrungen

Das Weihnachtsfest war nicht mehr fern. Wir hatten 

heute einen eher trüben, regnerischen Tag, ich saß 

zuhause an meinem PC und dachte nach.

Auf einmal kam es wie ein Blitz über mich: Ich könn-

te doch auch endlich mal meine Lebensgeschich-

te niederschreiben, wie Walter Kiesenhofer es mir 

beim Extra-Stammtisch in Pichling vorgeschlagen 

hat, wo ich ihm etwas über mich erzählte. Er hatte 

gemeint, meine Lebenserfahrungen könnten auch 

viele Diaplant-Leserinnen und Leser menschlich 

ansprechen. Ich fasste mir ein Herz und begann zu 

schreiben...

Mein Name ist Silvia, ich bin 49 Jahre alt, komme 

ursprünglich aus dem Burgenland, bin seit 5 Jahren 

mit meinem Mann Erich zusammen. Wir wohnen 

im Mostviertel, mitten im Wald.

Mein nicht gerade leichter Lebensweg begann 

schon als ich 2 Jahre alt war. Ich bekam Diabetes, 

sehr wahrscheinlich durch eine Pockenimpfung. 

Meine Eltern konnten es kaum fassen, aber es ließ 

sich nix mehr ändern. Ich hatte zwar eine schöne 

Kindheit, aber auch mit vielen Verboten durch mei-

ne Krankheit.

Wenn ich zurückdenke, wie man damals in den 

60er Jahren den Diabetes behandelt hat, wäre man 

heute darüber bestimmt sehr erstaunt.

Am Anfang meiner Krankheit hatten wir diese rie-

sigen Eisenspritzen, wo man auch noch die Nadeln 

ständig auskochen musste. Auch die Insulinfla-

schen waren viel größer und wuchtiger als heute.

Danach kam der Spritzapparat. Er funktionierte auf 

Knopfdruck, man bekam aber immer wieder dicke 

Beulen davon. Also auch nicht so ideal für ein Klein-

kind.

Erst als die Plastipak-Spritzen mit den aufgesetzten 

Nadeln kamen, war dies eine große Erleichterung 

für mich. Vorteil war auch, dass man mit ihnen 

mehrmals spritzen konnte. Wenn ich da auch noch 

an das Zuckermessen denke: ein Wahnsinn! Wurde 

nur über den Harn in einer Glasröhre und mit einer 

Tablette gemessen. Das kann man sich heute auch 

kaum mehr vorstellen.

Die Schulzeit verlief eigentlich gar nicht mal so 

schlecht. Das einzige, was ich immer sehr hasste, 

war, dass ich nie auf Kurse oder Ausflüge mitfahren 

durfte wegen meinem Zucker.

Mit 8 Jahren musste ich dann im Krankenhaus 

selbstständig spritzen lernen. War echt eine Qual 

für mich. Da meine Eltern eine Kaffeekonditorei 

hatten, kam ich mehr als oft auch in Versuchung, 

mir etwas zu nehmen, aber heimlich, auch klar. Ich 

wurde eine Naschkatze. Das war sicher nicht das 

Beste für mich. Heute denke ich mir, dass ich ganz 

sicher schon damals den Grundstein gelegt habe 

für all meine späteren Erkrankungen, aber welches 

Kind versteht das schon?

Mit 14 Jahren kam ich dann in ein Hauswirtschafts-

internat. Diese Schule dauerte 2 Jahre, und sie war 

auch relativ weit weg von daheim. Ich habe mir die-

se Ausbildung nie ausgesucht, aber meine Eltern 

zwangen mich dazu. Im Großen und Ganzen war 

sie für die Zukunft gar nicht so schlecht. Gleichzei-

tig aber hatte ich auch Narrenfreiheit beim Essen. Es 

hat keiner wirklich beim Essen auf mich geachtet, 

das nützte ich dann voll aus. Einmal kam mir meine 

Erzieherin drauf, und ich bekam sofort 3 Wochen 

Heimfahrverbot. Das war sehr hart und bitter für 

mich.

Mit meiner Mutter bin ich immer zu den monatli-

chen Kontrollen nach Wien gefahren. Sie war sehr 

streng und genau mit mir. Mit 16 Jahren lernte ich 
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Kurt, meinen späteren Ehemann kennen und lie-

ben. Es war eine schöne Zeit, da ich aber noch min-

derjährig war, war es nicht einfach im Elternhaus. 

Kurt war um 6 Jahre älter als ich, aber das störte 

meine Eltern nicht. Sie wollten die Hand über mich 

bis zu meiner Volljährigkeit haben.

Zu dieser Zeit war ich immer noch brav und folgsam 

daheim. Erst mit 17 Jahren kam ich so richtig in die 

Pubertät. Ständig hatte ich Krach mit meiner Mutter, 

ständig Hausarrest. Ich beschloss, das Jugendamt 

einzuschalten wegen dem Einsperren und so ging 

es eine Zeit lang gut, es krachte aber immer wieder. 

Je mehr Strafe ich bekam, desto sturer und bocki-

ger wurde ich daheim. Mit 17 Jahren beschlossen 

Kurt und ich, dass ich von daheim ausziehe, für uns 

beide war alles klar, aber für meine Mutter absolut 

nicht.

Da ich aber nicht nachgab, kam sie eines Tages zu 

mir und meinte, dass ich mit Kurt „gehen“ dürfe, die 

Unterschrift, die ich wegen meiner Minderjährigkeit 

gebraucht hätte gab sie mir jedoch nicht. Das war 

uns alles echt egal, Hauptsache weg von daheim! 

Meine Krankheit war zu dieser Zeit noch gut stabil.

Den Tag, an dem ich daheim ausgezogen bin, wer-

de ich nie vergessen! Meine Mutter wollte mich 

nicht gehen lassen, ich jedoch bestand darauf. Sie 

drückte mir einen Korb in die Hand und meinte, 

dass ich hier alles reingeben könnte, was ich selbst 

kaufte – aber nichts von zuhause. Auch meinen 

kleinen Hund durfte ich nicht mitnehmen. Am 

schlimmsten war für mich, dass sie mir nicht mal 

mein Insulin, meine Spritzen und alles was ich für 

meinen Diabetes brauchte, mitgegeben hat. Ich 

war echt geschockt.

Für 3 Tage reichte meine Ration damals aus, aber 

was dann? Mein Freund war auch sprachlos, denn 

er wusste sich auch nicht zu helfen. Gemeinsam 

sind wir am nächsten Tag ins KH nach Wien gefah-

ren. Dort hatte ich eine super nette Ärztin, die mich 

schon kannte. Ich war zu dieser Zeit schon 10 Jahre 

lang „Stammkundin“ in diesem Krankenhaus.

Sie nahm mich auf und mein Insulin war gerettet. 

Gott sei Dank. Ich durfte so lange bleiben, bis ich 

meine Arbeitsstelle in der Näherei antreten konnte. 

Ich verdiente selbst mein Geld und hatte meine ei-

gene Versicherung. Da wir ja nicht heiraten konnten 

ohne Mutters Unterschrift, konnte ich auch meinen 

Wohnsitz nicht bei Kurt anmelden. Uns war das al-

les aber so egal, denn wir sahen zu dieser Zeit alles 

durch eine rosarote Brille. Schließlich klappte auch 

das mit der Heirat.

Mit Kurt war ich 7 Jahre zusammen, davon 3 Jahre 

verheiratet.  Als wir uns ein eigenes Haus gekauft 

hatten und alleine waren, hat sich Kurt sehr zum 

Negativen verändert. Er kümmerte sich kaum noch 

um mich, ihm war auch meine Krankheit total egal, 

mehr als oft hatte ich kaum was zu essen oder trin-

ken, weil Kurt auch nicht gerne arbeiten ging, dafür 

aber  Karten spielte, Geld verlor usw.  Alles ging den 

Bach hinunter.

Zu dieser Zeit dachte ich sehr oft an mein Eltern-

haus. Wie geregelt war dort doch alles! Von meinen 

Eltern bekam ich aber nie Hilfe oder Unterstützung, 

nein, für sie war ich gestorben.

Mit zirka 22 Jahren kam ich wieder mal ins Kran-

kenhaus mit sehr hohem Zucker. Man konnte mich 

nicht einmal mehr einstellen. Ich brauchte echt lan-

ge, bis ich mich wieder erholte. Zu dieser Zeit kam 

auch meine Mutter ins Krankenhaus, ich hatte sie 

angerufen, um sie zu bitten, dass ich wieder heim 

durfte. Es war kein Problem für sie, aber nur unter 

einer Bedingung, ich musste mit ihr zum Notar ge-

hen, damit ich enterbt wurde. Mir war zu dieser Zeit 

ja gar nicht bewusst, was ich da eigentlich unter-

schrieben hatte. Jung und dumm eben.

Ich war vielleicht eine Woche in meinem Elternhaus 

eingezogen, da bekam ich durch all meinen Kum-

mer langsam die Magersucht. Keinem fiel das auf. 

Nicht mal meiner Mutter. Ich fuhr schließlich auf Kur 

und habe mich prächtig erholt. Meine Scheidung 

war inzwischen auch schon durch. Das einzige, was 

mir geblieben ist, waren eine Menge Schulden.

Mit 23 Jahren wechselte ich die Firma, machte 

Schichtarbeit und es wurde die schönste Zeit für 

mich. Ich lernte eine Menge netter Leute kennen, 

wir hatten viel Spaß zusammen, jeder mochte mich 

so wie ich nun mal bin. Ich fühlte mich richtig wohl. 

Auch mit meinem Zucker ging es wieder besser. Zu 

dieser Zeit spritzte ich mit dem Pen, und das war 

herrlich für mich, denn endlich durfte ich auch es-

sen was ich wollte. Ansonsten habe ich mich wirk-

lich gut gehalten mit dem Diabetes, glaubte ich 

jedenfalls.
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In dieser Firma lernte ich dann auch Robert, den 

späteren Vater meines Kindes, kennen und lieben. 

Er war sehr einfühlsam und hat mich auf Händen 

getragen. Er war auch sehr fürsorglich mit meinem 

Zucker, und sogar all die Schwestern im Kranken-

haus haben ihn bewundert, wie aufmerksam er 

immer zu mir war. Ein Arzt hätte es nicht perfekter 

machen können. Der Diabetes war eigentlich nie 

ein Problem zwischen uns.

Im Jahre 1990 wurde es mir während der Arbeit auf 

einmal schwarz vor Augen und ich konnte nichts 

mehr sehen. Ich war geschockt, man brachte mich 

zum Betriebsarzt. Auch Robert kam zu mir, und da 

der Arzt nichts ausrichten konnte, fuhr mich Robert 

sofort ins AKH. Dort musste ich zahlreiche Augen-

untersuchungen machen lassen und die Diagnose 

war: blind!

Ich kehrte dann wieder ins Elternhaus heim und 

wohnte eine Zeitlang dort. Meine Eltern und meine 

Freunde kamen mit meiner Blindheit nicht zurecht. 

Es ist das eingetreten, was mir schon lange als Kind 

immer gepredigt wurde. Man nimmt es nur nicht 

so ernst. Ich hatte dann insgesamt 8 Augenopera-

tionen, meine Erkrankung war eine Netzhautablö-

sung. Mein Glück war, dass ich zu dieser Zeit noch 

einen Schimmer wahrnehmen konnte, dennoch 

war es kein einfaches Leben.

Mit 25 Jahren bekam ich meine Tochter Victoria. Sie 

war eine Frühgeburt und kam per Kaiserschnitt zur 

Welt. Sie war ja so winzig, die Situation war nicht 

einfach für mich. Zur Hilfe hatte ich meine Mutter, 

aber auch Robert.

Wenn ich daran denke, wie oft ich mein Kind falsch 

angezogen habe, mit der Flasche nicht in ihren 

Mund gefunden habe oder ihre Schuhe verkehrt 

angezogen waren, usw., heute lache ich darüber, 

aber damals...

Victoria steckte meine Sehbehinderung gut weg. 

Als kleines Mädel war sie mir eine große Hilfe. Mit 

Robert war ich nur 3 Jahre zusammen. Wir haben 

einfach nicht mehr zusammengepasst, weil wir bei-

de sehr starke Menschen waren und unsere Bezie-

hung nicht ausgeglichen war. Aber ich bin dankbar 

dafür, dass ich ihn kennengerlernt habe und dass 

ich heute eine so wunderbare Tochter von ihm 

habe.

Mein Leben war für mich eigentlich immer eine 

Suche nach Liebe und Geborgenheit. Ich wollte 

schon immer eine harmonische Familie haben. 

Leider ging dieser Wunsch nie in Erfüllung.

Es war für mich immer ein sehr steiniger Weg. Vor 

allem haben viele Menschen ein Problem damit, 

wenn man krank ist. Leider.

Im Jahr 2002 waren dann auch noch meine Nieren 

kaputt. Es war eine sehr schlimme Zeit, ich war stän-

dig müde und konnte kaum was machen. Ich konn-

te nur froh sein, dass ich schon damals mit 25 Jah-

ren in Frühpension gehen konnte, denn ich glaube, 

sonst hätte ich das alles nicht mehr ausgehalten.

Mein Arzt in Wien hat mir dann zu einer Nierentrans-

plantation geraten. Es wäre wieder eine Chance für 

mich. Ich habe lange überlegt und mich dann ent-

schlossen, dies in der Uni Klinik Innsbruck machen 

zu lassen. Es war damals eine Studie und viele junge 

Menschen waren auf der Liste.

Vorher kam aber noch meine Dialysezeit, eine 

Bauchfelldialyse wurde mir angeraten. Sie war je-

doch absolut nicht geeignet für mich. Das erfuhr 

ich aber erst viel später. Ständig war mir schlecht, 

ich brauchte den Arzt, habe sehr oft erbrochen, 

keine Tabletten vertragen... Ich konnte kaum au-

ßer Haus gehen. Meine Mutter war hier wieder an 

meiner Seite, dafür bin ich ihr auch heute noch sehr 

dankbar!

Aber nicht nur, dass es mir körperlich schlecht ging, 

nein, mich erdrückte beinahe das Wasser in den 

Beinen, im Bauch, im Gesicht... überall.

Am Ende hatte ich 100 kg und konnte mich nicht 

mehr im Spiegel anschauen.

Nach 8 Monaten war es dann so weit. Da ich ja eine 

doppelte Transplantation bekam, also Niere und 

Bauchspeicheldrüse, war die Wartezeit nicht sehr 

lang. Später sagte mir mein Arzt, dass ich sicher 

nicht mehr länger als eine Woche ausgehalten hät-

te. Zu meiner Transplantations-OP fuhr auch meine 

Mutter mit. Der Eingriff verlief normal, aber ich fiel 

ins Wachkoma, niemand wusste warum. Ich konnte 

alles mithören, aber kein Zeichen geben. Ich hatte 

zu dieser Zeit auch urgrausliche Träume, an die ich 

mich heute noch deutlich erinnern kann.

Zirka 3 Wochen war ich im Wachkoma. Als ich auf-

wachte, konnte ich auf einmal nicht mehr gehen. 
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Mit viel Training wurde es aber wieder besser. Gott 

sei Dank hatte ich absolut keine Schmerzen.

Daheim war ich sehr genau mit Mundschutz und 

Desinfektion. Ich wollte kein Risiko eingehen, in den 

weiteren Jahren verlief soweit alles sehr gut.

Nach etwa 6 - 7 Jahren bekam ich arge Probleme 

mit meinem Darm. Ständig hatte ich Durchfall. Die-

ser Zustand wurde mit der Zeit immer ärger, sodass 

ich mich nicht mal mehr außer Haus traute.

Zuerst wurde immer abgestritten, dass man wegen 

der Immunsuppressiva auch Durchfall bekommen 

könnte. Heute weiß ich sicher, dass es so war. Aber 

was will man machen, diese Medikamente braucht 

man nun mal.

Im Jahr 2008 bekam ich eine ganz arge Blutanämie. 

Keiner wusste aber woher. Irgendwo in meinem 

Körper verlor ich Blut. Ich musste zahlreiche Unter-

suchungen machen, aber kein Ergebnis. Leider. Es 

waren bisher sicher schon an die 50 Blutkonserven, 

die ich bekommen habe.

Auch dieser Zustand ist immer sehr schlimm, denn 

dann bin ich total k.o. und kann nichts mehr ma-

chen. Den ganzen Tag schlafe ich nur. Bis heute hat 

man die Ursache noch immer nicht gefunden.

Seit Juli 2015 bin ich wieder an der Dialyse. Aber 

diesmal an der Hämodialyse in Amstetten. Hier geht 

es mir soweit gut. Gut geht es mir vor allem auch, 

weil ich 2010 endlich meinen Traummann Erich ge-

funden habe. Unser Kennenlernen war ein Zufall, 

ich bin überglücklich, dass ich diesen wunderbaren 

Menschen kennen und lieben lernen durfte.

Jetzt sind wir schon zwei Jahre verheiratet, und ich 

bereue noch keine Stunde oder Minute. Erich hilft 

mir überall, wo er nur kann, ist auch ein sehr ein-

fühlsamer Mensch und genau das liebe ich so sehr 

an ihm. Bei uns könnte man echt sagen: gesucht 

und gefunden. Wir passen wirklich gut zusammen 

und haben auch sehr viel Spaß und Gaudi zusam-

men. Das macht mein Leben viel erträglicher und 

das tut gut.

Meine Suche hat zwar lange gedauert, aber ich 

denke und bin mir auch ziemlich sicher, dass Erich 

und ich gemeinsam unser Leben gut meistern wer-

den. Ich bin ja soo stolz auf ihn und froh, dass ich 

ihn habe. Er ist mein Ein und Alles! Ich möchte nie 

mehr ohne ihn leben. 

Wir freuen uns, im Verein Niere OÖ. Mitglied zu sein 

und wollen gern weiterhin zu den Linzer Stamm-

tischtreffen kommen.

Silvia und Erich auf dem Weg ins Glück

Silvia, Tochter Victoria und ihr Freund Christian

Silvia spricht beim Extra-Stammtisch



E ine qualitätsvolle und ganzheitliche  
Gesundheitsversorgung der Menschen 
braucht gut ausgebildete und motivierte 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im  

Gesundheitswesen.

Die Ärztin / der Arzt des Vertrauens  
als erste Anlaufstelle

Die Hausärztin / der Hausarzt als wichtige Ver-
trauensperson sind die erste Ansprechstelle für die 
PatientInnen und kooperieren mit FachärztInnen, 
Krankenhäusern, Pflegekräften, TherapeutInnen, 
Sozialarbeit und mobilen Diensten zum Wohle der 
PatientInnen.

Wir sind überzeugt, dass mehr Jungmedizi nerIn-
nen auch für die Allgemeinmedizin zu begeistern 
sind, wenn die Arbeits- und Rahmenbedingungen 
verbessert werden. Die verpflichtende Lehrpraxis 
und deren Finanzierung ist da ein wichtiger  
Baustein.

Neue Modelle der Nacht- und Wochenend – 
Dienstbereitschaft in Zusammenarbeit mit dem 
Roten Kreuz und auch der Aufbau von Primär-
versorgungszentren sichern bedürfnis orientierte  
Ordinationszeiten.

Wertschätzung und Unterstützung für die  
MitarbeiterInnen in den Krankenhäusern

Aber nur wenn es auch eine gute Zusammenarbeit 
mit den stationären Einrichtungen gibt, ist eine 
hochwertige Gesundheitsversorgung für Alle ge-
sichert. Wir Grüne fordern, dass die Qualität der 
Versorgung UND der Arbeitsbedingungen für das 
Personal im Vordergrund stehen und nicht nur 
Kosten und Einsparungen.

Daher unterstützen wir die Forderungen der  
TurnusärztInnen für bessere Ausbildungs- und  
Arbeitsbedingungen. Das heisst, eine rasche  
Umsetzung des Arbeitszeitgesetzes und auch  
attraktive Grundgehälter für die ÄrztInnen, damit 
die Abwanderung gestoppt wird. Und somit lang-
fristig auch unabhängiger von den sehr ungerecht 
verteilten Ambulanz- und Sondergebühren. 

Gleichzeitig fordern wir aber auch ausreichend 
Pflegepersonal, da dieses eine wesentliche Säule in 
der Versorgung ist und nur erholt und motiviert die 
herausfordernde Arbeit leisten kann. Immer mehr 
Aufgaben werden an die Pflege delegiert. Daher 
muss auch hier in die Aus- und Weiterbildung in-
vestiert werden und auch die Gehälter den neuen 
Aufgaben entsprechend angehoben werden.

QUALITÄT IN 
MEDIZIN UND PFLEGE SICHERN

LT-Abg. Ulrike Schwarz, Gesundheitssprecherin, 
Grüner Klub im Oö. Landtag

Motivierte und engagierte MitarbeiterInnen 
im Gesundheitssystem sichern gute medizi-
nische und pflegerische Betreuung!
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